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Projekt: (Post)koloniales Erbe der Stadt Köln 

Auf Grundlage des durch das Amt für Integration und Vielfalt erarbeiteten Konzeptes zur Beschäfti-
gung mit dem kolonialen Erbe der Stadt Köln hat die Verwaltung entschieden, das koloniale Erbe um-
fassend und konsequent in den kommenden Jahren aufzuarbeiten. Das Konzept berücksichtigt den 
breiten gesellschaftlichen Kontext des Themas. Daher stehen die Bedeutung der Kolonialgeschichte 
als Kern der Ideologie der Ungleichwertigkeit, der gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit und von 
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Rassismus und Diskriminierung sowie die Auswirkungen und der Einfluss des Kolonialismus auf das 
heutige gesellschaftliche Zusammenleben im Fokus. Mit der Beschäftigung und Aufarbeitung der ko-
lonialen Vergangenheit und des Erbes der Stadt Köln gleichermaßen öffnet die Verwaltung ein neues 
Kapitel der Erinnerungskultur. 
 
Köln hat, wie andere Städte auch, die Verantwortung, seine Geschichte aufzuarbeiten und geht mit 
diesem Entschluss einen weiteren Schritt hin zu einer vielfältigen Stadtgesellschaft ohne Diskriminie-
rung und Ausgrenzung. An die bereits angestoßene Beschäftigung mit dem Thema durch eine Viel-
zahl der Kölner Kultur- und Bildungsinstitutionen wird angeknüpft. Die stadtinternen vorhandenen 
Kompetenzen und Expertisen der Kultur- und Bildungsinstitutionen spielen bei der Ausgestaltung des 
Projektes eine wichtige Rolle und bilden deshalb einen wesentlichen Baustein für das gesamte Pro-
jekt. 
 
Die Federführung des Projektes „(Post)koloniales Erbe der Stadt Köln“, obliegt dem Amt für Integrati-
on und Vielfalt. 
 
Neben einer Reaktion auf die aktuelle gesellschaftliche Diskussion, ist für die Stadt Köln die Beschäf-
tigung mit diesem Themenbereich grundsätzlich von hoher gesellschafts- und sozialpolitischer Be-
deutung. Die Erinnerungen an die Kolonialzeit und deren Protagonisten sind im öffentlichen Stadtbild 
durch Straßennamen und Denkmäler weiterhin sichtbar und erfahren somit implizit eine öffentliche 
Anerkennung und Ehrung. Dies wird in der Stadtgesellschaft ganz unterschiedlich wahrgenommen. 
Für die, die mit den Straßennamen und Denkmälern ihre bzw. die Geschichte ihrer Vorfahren in Ver-
bindung bringen, sind diese Darstellungen tägliche Erinnerungen an eine Zeit der Ausgrenzung und 
Diskriminierung. Für andere sind sie Teil der Stadtgeschichte, die im Stadtbild präsent sind. Wiede-
rum andere ordnen sie keinem historischen Kontext zu und wohnen beispielsweise seit Jahrzehnten 
in einer Straße, ohne den Hintergrund und die Bedeutung ihres Namens zu kennen. Auch über Stra-
ßennamen und Denkmäler hinaus sind die Spuren der Kolonialzeit im alltäglichen Leben noch immer 
vorhanden. Eine Vielzahl an Stereotypen und Bildern, die in dieser Zeit entstanden sind, wirken bis 
heute. Nicht nur Sprache, sondern auch Bildkompositionen oder Darstellungen kolonialer Ausprägung 
sind weiterhin präsent. Sie prägen Handeln und Einstellungen gegenüber Menschen, Regionen, Kul-
turen, Religionen sowie Lebens- und Geschlechtsmodellen mit. 
 
Die aktive Beschäftigung der Auswirkungen des kolonialen Erbes ist von daher nicht nur als eine ge-
schichtliche Aufarbeitung zu betrachten, sondern viel mehr mit der Frage verbunden, wie es das heu-
tige Zusammenleben in Köln prägt. Aus diesem Grund ist die reine Identifizierung von Straßennamen 
mit (post)kolonialem Bezug und deren möglicher Umbenennung zu kurz gegriffen und würde der der-
zeit stattfindenden gesellschaftlichen Diskussion nicht entsprechen. Der durch das Amt für Integration 
und Vielfalt angestrebte Weg umfasst einen Prozess, der den gesamtgesellschaftlichen Diskurs zum 
Umgang mit Kölns (post)kolonialem Erbe unter Einbeziehung der Diaspora Communities sowie der 
Herstellung einer gesamtstädtischen Positionierung in den Fokus des Handelns stellt. 
 
Durch das Vorhaben wird die bisherige dezentrale Bearbeitung des Themas strukturiert und ein not-
wendiger gesamtgesellschaftlicher Dialog eingeleitet. Um eine gute verwaltungsinterne Abstimmung 
zu gewährleisten, wird ein Abstimmungskreis aus verschiedenen Ämtern etabliert, der in regelmäßi-
gen Abständen tagt. 
 
Neben der Identifizierung von Themen möglicher Betätigungsfelder für die Verwaltung, ist eine breite 
und partizipative Öffentlichkeitsbeteiligung von besonderer Bedeutung. Um die Vielzahl der Ak-
teur*innen einzubeziehen, die sich in Zivilgesellschaft, Institutionen und Politik mit der Aufarbeitung 
der Kolonialzeit in Köln beschäftigen, soll voraussichtlich Mitte des zweiten Halbjahres 2021 ein offe-
nes Beteiligungsformat initiiert werden. Der genaue Zeitpunkt ist abhängig von den weiteren Entwick-
lungen der Corona-Pandemie und den Möglichkeiten der Durchführung von Präsenzveranstaltungen. 
Ziel ist es, das Thema in der Gesellschaft zu verankern und die historischen und aktuellen gesell-
schaftlichen Bezüge miteinander in Beziehung zu setzen. Der skizzierte Prozess wird langfristig sein 
und verschiedene offene Veranstaltungs- und Beteiligungsformate beinhalten. Dabei ist geplant, dass 
die Formate einen niedrigschwelligen Zugang zum Thema bieten, um eine kontinuierliche und zu-
gängliche Mitarbeit der Stadtgesellschaft zu gewährleisten.  
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Darüber hinaus wird die Expertise und das Fachwissen der unterschiedlichen Communities der 
Diaspora und der Zivilgesellschaft durch die Einrichtung eines Expert*innengremiums sichergestellt. 
Dieses Gremium arbeitet beratend und wird interdisziplinär und intersektional ausgerichtet sein, mit 
dem Ziel, Ideen und Handlungsempfehlungen im Umgang mit dem kolonialen Erbe Kölns zu erarbei-
ten. Die Geschäftsführung obliegt der Stelle zum Abbau und Prävention von Intoleranz, Diskriminie-
rung und Ausgrenzung im Amt für Integration und Vielfalt, um eine kontinuierliche Arbeit des Gremi-
ums sowie die enge Zusammenarbeit mit städtischen Institutionen, Verwaltung und Politik sicherzu-
stellen. Das Verfahren zur Gründung des Gremiums sowie die Berufung der Expert*innen soll unmit-
telbar nach der ersten Veranstaltung zur Öffentlichkeitsbeteiligung gestartet werden. Die Gründung 
bis Anfang 2022 vorgesehen. 
 
Die Verwaltung wird die Handlungsempfehlungen und Ideen des Expert*innengremiums sowie die 
Anregungen aus der Stadtgesellschaft bewerten und den politischen Gremien Umsetzungsvorschläge 
zur Beratung und Beschlussfassung vorlegen. Die politischen Gremien werden über die Arbeit des 
Expert*innengremiums und den Sachstand des Projektes regelmäßig informiert. Ein erster Zwischen-
bericht mit den Handlungsempfehlungen des Expert*innengremiums ist Mitte 2022 zu erwarten. 
 
Die Stadt strebt zu dem Thema zusätzlich eine enge internationale Vernetzung an. Hierbei steht nicht 
nur die engere Kooperation mit den Partnerstädten Kölns im Vordergrund, sondern auch der interna-
tionale Austausch im Rahmen der Europäischen Städtekoalition gegen Rassismus (ECCAR). Inner-
halb des Prozesses werden sich auch Schnittstellen zu den Themen Nachhaltigkeit und Faire Be-
schaffung ergeben.  
 
Gez. Reker 
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